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l/om 7au////?gr...

«La Famiglia»
ein Film von Ettore Scola

zu/t? A/onno, den? S0/ädr/ge/7 Grossi/afer



Tauf
tag in einer römischen Familie: In der

Ecke des gutbürgerlichen Wohnzimmers
versammelt sich die Familie zum Grup-

penbild. Die Familienfoto ist ein Andenken an
den Tauftag. Nur der ehrwürdige Grossvater
darf sitzen, die anderen müssen stehen. Die
Frauen tragen lange Roben, eine Tante sogar
einen Hut. Und in der Mitte hegt der Täufling
auf einem schneeweissen Taufkissen, in den Ar-
men des älteren Schwesterchens. Während der

Fotograf seinen Kopf unter dem schwarzen
Tuch verschwinden lässt, keift eine der Yer-
wandten, wie lange sie denn noch stehen müsse,
das dauere ja eine Ewigkeit. Dann der Blitz, ein
Knall, eine Rauchwolke. Die ganze Szene wird
kommentiert von einer warmen, sonoren Stimme
aus dem Hintergrund. Es ist die Stimme des

Grossvaters, der damals der Täufling war.

So beginnt der Film «La Famiglia» des 56jähri-
gen italienischen Regisseurs Ettore Scola. Am
Ende versammelt sich die Familie wieder zur
Gruppenfoto. Im Mittelpunkt nun das Geburts-
tagskind, der Nonno, mit schlohweissem Haar.
Zu seinem Achtzigsten ist die weitläufige Fami-
lie wieder zusammengekommen. Nun sitzt der
ehemalige Täufling als Grossvater auf dem
Stuhl, umgeben von Onkeln und Tanten, Gross-
kindern, Neffen und Nichten, ihren angeheira-
teten Ehepartnerinnen und -partnern. Keine
Frau trägt ein langes Kleid oder einen Hut. Aber
es ist dieselbe Stube in der gleichen Römer Woh-
nung, zwar mit zeitgemässen Möbeln, doch Tep-
piche und Tapete sind unverändert.

Zwischen diesen beiden Gruppenszenen erzählt
der «Nonno» - er wird verkörpert durch Vittorio
Gassman, einen der ganz grossen älteren Män-
ner des italienischen Films - die wechselvolle
Geschichte dieser Familie mit all den Freuden
und Leiden. Da wird geboren und gestorben, ge-
liebt und gehasst, die einen sind im Laufe ihres
Lebens erfolgreich, andere resignieren.

So lässt Scola 80 Jahre Familiengeschichte vor-
beiziehen. Ungewöhnlich ist, dass er immer in
den Räumen dieser grossen, weitläufigen Woh-
nung bleibt. Die Welt - das Weltgeschehen
müsste man eher sagen - dringt von aussen ein,
durch Erzählungen von heimkehrenden Ange-
hörigen, durch das Telefon, später über Radio
und Fernsehen. Scola erlaubt seiner Kamera in
keinem Moment, die Wohnung zu verlassen; ge-

ße/ Farn/'//'enfe/'ern frühen b/'e Frauen früher /ange
ßoben, b/'e /Wanner ben sfe/'fen /fragen. D/'e Fante
bes Fau/Z/ngs hafte s/'ch zum /esfZ/'chen An/ass so-
gar m/'f e/'nem Huf geschmückt: Fante unb On/ce/
i/w'ssen um ben Frnsf ber Sfunbe.

stattet nur einen Blick aus dem Fenster auf die
Strasse oder auf die gegenüberliegende Fassade
und auf den Balkon. Das Äusserste an Umwelt
sind einige Szenen im Treppenhaus, Abschieds-
szenen.

Es ist fesselnd, dieser Familienchronik zu folgen,
sie mitzuerleben. Ganz allmählich werden einem
die Figuren vertraut. Mit der Zeit fühlt man sich
dieser Familie ein Stück weit verwandt, man be-
ginnt - wohl je nach eigenem Alter, eigener so-
zialer Situation und Stellung in der Familie -,
mit der einen oder anderen Gestalt zu leben und
zu fühlen. Man beginnt, sich gefühlsmässig zu
engagieren.

Sehr eindrücklich lässt Scola die Zeit ablaufen.
Er gestaltet Zeitübergänge, ohne Einblendun-
gen. Scola genügen geringfügige Veränderungen
im Dekor, um uns zu zeigen, dass zwischen den
Szenen eine gewisse Zeit verstrichen ist. Plötzlich
steht in der Küche ein neuer Mixer oder im
Wohnzimmer eine neue Polstergruppe. Die
Mode hat gewechselt. Der Zuschauer nimmt teil
an einem langen Leben und erlebt auch ein Stück
eigenes Leben.

//am M. F/chen/awh

Fotos: aos bem F/'/m «Za Fam/'g/Za».
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